








Preis
Er 
übertrug alle 
Verantwortung 
seinen Dienern,
jedem eine 
bestimmte 
aufgabe …“

,,
Mit dem diesjährigen Thema „verantworten“ lenken die Salzburger 

Hochschulwochen wieder den Blick auf eine der zentralen Frage­

stellungen der Gegenwart: Was heißt es, Verantwortung zu über­

nehmen? Wer trägt für was oder wen Verantwortung? Wie kann 

die Gegenwartsfixierung aufgebrochen werden, damit wir wieder 

mehr unserer Verantwortung für die Zukunft gerecht werden? 

Von Erzbischof Dr. Robert Zollitsch
Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz



Die Verantwortung dafür wird freilich gerne den jeweils 
anderen zugewiesen, vorzugsweise „der Politik“. Es fehlt 
bei so manchen Zeitgenossen die Einsicht, dass für die 
Handlungs- und die Leistungsfähigkeit einer Gesellschaft, 
dass für das sogenannte Gemeinwohl alle, d. h. jede und 
jeder einzelne, verantwortlich sind. Es braucht die aktive 
Beteiligung aller – wenn auch auf ganz unterschiedliche 
Weise, in verschiedenen Bereichen und auf unterschied-
lichen Ebenen. Darauf weist uns Jesus hin, wenn er eines 
seiner Gleichnisse mit den Worten beginnt: 

So wenig, wie es etwa genügt, die Globalisierung einzig als 
eine Herausforderung für Ökonomen zu sehen, so wenig 
genügt es auch, die immer neuen Möglichkeiten der Bio- 
und Gentechnologien nur für ein wissenschaftliches und 
technisches Problem zu halten, das man getrost den Fach-
leuten überlassen kann. Zweifellos: Unsere Gesellschaft, 
unsere immer komplexer werdende Welt, kommt ohne 
Expertenwissen nicht mehr aus. Aber die Verantwortung für 
den Umgang mit diesem Wissen geht uns alle an, so wie 
wir die Folgen – die positiven wie die negativen – tragen. 

Hier, meine ich, haben wir Christen etwas Entscheiden-
des einzubringen. Wir können in Wort und Tat zeigen, was 
es heißt, in Verantwortung vor Gott und den Menschen zu 
leben. Dies bedeutet weder, dass Christen eine Kontrast-
gesellschaft, eine Art christliche Sonderwelt bilden, in der 
wir abgeschlossen von gesellschaftlichen Entwicklungen 
für uns leben, noch dass wir zu den Zaungästen der 
Gesellschaft zählen. Vielmehr stehen wir in der Verantwor-
tung, als Christen und Glieder der Gesellschaft in diese 
hineinzuwirken und dabei mit gutem Beispiel voranzuge-
hen. In allem Handeln und in jeder Aufgabe wissen wir 
uns angenommen und ermutigt durch Gott. Er hat die 
Menschen geschaffen. Er setzt Vertrauen in uns. Er hat 
uns mit Würde und Freiheit beschenkt. Daraus erwächst 
eine große Verantwortung – für das eigene wie für das 
Wohl aller Menschen und damit für die Gesellschaft.

Darüber nachzudenken, ist dringend geboten; steht 
doch unser europäischer Kontinent vor Aufgaben, die mit 
Routinepolitik nicht zu bewältigen sind. Erschüttert ist 
die Vorstellung, alle Einzelinteressen einer Gesellschaft 
fügten sich harmonisch zum Gemeinwohl – man müsse 
nur für eine florierende Wirtschaft und für demokrati-
sche und rechtsstaatliche Rahmenbedingungen sorgen. 
Doch in einer pluralen Gesellschaft leben Menschen mit 
ganz unterschiedlichen Lebensentwürfen und auch mit 
verschiedenen religiösen Überzeugungen Tür an Tür. 
Was dem einen als gut oder wenigstens noch tolerabel 
erscheint, ist für einen anderen unerträglich oder gar der 
Anfang vom Ende. 

Machen wir uns bewusst, dass heute die Möglich-
keit, den eigenen Lebensentwurf frei zu wählen, zu den 
selbstverständlichen Grundlagen in unserer Gesellschaft 
gehört! Für die allermeisten Menschen vergangener Zeiten 
waren eine ungehinderte Berufswahl, die freie Entschei-
dung für den Ehepartner, ja sogar die Entscheidung für 
den Ehestand oft keine reale Möglichkeit. Ihr Wohnort, ihr 
Beruf, ihre Arbeits- und Lebensweise waren ihnen durch 
Geburt und gesellschaftliche Zuweisung vorgegeben. 
Der Freiheitsraum, der den meisten Menschen damals 
gewährt war, blieb im Vergleich zu unserem unvorstell-
bar gering. Heute gibt es einen enormen Zuwachs an 
individuellen Wahlmöglichkeiten; manche sprechen daher 
von einer „Multioptionsgesellschaft“. Und in der Tat: In 
unserer demokratischen Lebenskultur stehen Freiheits-
möglichkeiten offen, wie sie wohl keine Zeit zuvor gekannt 
hat. Wir sind mittlerweile in nahezu allen Lebensbereichen 
gewohnt, aus einem reichen, vielfältigen, ja, oft sogar 
überdimensionierten Angebot zu schöpfen: Einkauf, 
Freizeit, Outfit, Urlaub, Wohnung und Fitness, bis hin 
zum religiös-spirituellen Angebot. Wir haben uns daran 
gewöhnt, in derartigen individuellen Entscheidungsmög-
lichkeiten einen Höchstwert des freiheitlich säkularen 
Staates und der demokratischen Lebenskultur zu sehen. 
Unsere Freiheit ist hier und heute nicht dadurch bedroht, 
über zu wenige Alternativen zu verfügen, sondern eher 
weil zu viele Möglichkeiten bestehen. Es scheint heute so 
etwas wie eine ständige „Entscheidungsnot“ zu geben, 
vor die uns die Unübersichtlichkeit des Lebens stellt. Das 
ist eine Kehrseite der Moderne, mit der viele Menschen 
nur schwer zu recht kommen. Nicht wenige sind mit dem 
Überangebot an Möglichkeiten überfordert. Das ist auch 
ein entscheidender Grund dafür, warum es neben denjeni-
gen, die den fatalen Anspruch auf bedingungslose Freiheit 
erheben und der Forderung nach totaler Unabhängigkeit 
Nachdruck verleihen, eine nicht zu unterschätzende Zahl 
an Zeitgenossen gibt, die sich gerade das Gegenteil wün-
schen. Sie träumen von einer Art „Vollkaskogesellschaft“, 
von einem Staat, der ihnen jede Entscheidung abnimmt 
und alles bestimmt. Es scheint, dass in den vergangenen 
Jahrzehnten die Fähigkeit, sich ein ethisches Urteil zu 
bilden und Verantwortung wahrzunehmen, nicht im selben 
Maß gewachsen ist wie die Freiheitsräume.
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„Es ist wie mit einem Mann, der sein Haus
verließ, um auf Reisen zu gehen: Er übertrug 
alle Verantwortung seinen Dienern, jedem 
eine bestimmte Aufgabe…“  Mk 13, 34



of alternatives, but rather by the existence of too many 
possibilities. Nowadays, the increasing complexity of life 
seems to continually  force the need  to make decisions 
on us. This is the downside of the Modern Age with which 
many people can cope with only with difficulty. Not a few 
people are overstretched by the surplus of options. This 
is a decisive reason why, alongside those laying the fatal 
claim to unconditional freedom and emphatically deman-
ding total independence, a not inappreciable number of 
our contemporaries wish for the opposite. They dream of 
a kind of comprehensive coverage society, a state which 
relieves them of any need to take decisions and which 
determines everything. It seems that in recent decades 
the ability to form an ethical judgement for ourselves and 
to take responsibility has failed to keep pace with  the 
growing freedom of the individual.

We like to make others, preferably, “politics”, responsi-
ble for this. Many of our contemporaries fail to realise that 
all of us, and that means each and every one of us, shares 
the responsibility for a functioning society and for the gen-
eral well-being. The active participation of everyone, even 
if in completely different ways, in various contexts and at 
various levels is required. Jesus points us in this direction 
when he begins one of his parables with the words, 

It is not sufficient to see globalisation as a challenge re-
served solely for economists, nor is it sufficient to consider 
the problems of biotechnology and genetic engineering in 
the context of a merely scientific and technical problem, 
which can be left to the experts. There is no doubt that our 
society and our increasingly complex world can no longer 
survive without the knowledge of experts. But  the res-
ponsibility for the way with which this knowledge is dealt 
is everyone’s business, in the same way as everyone of us 
has to bear its consequences, both positive and negative.  

I believe that we Christians have something decisive to 
say in this regard. We can show, in both word and deed, 
what it means to lead a life in responsibility before God 
and humankind. This does not imply that Christians live in 
an alternative society, a kind of separate Christian world, 
cutting ourselves off from social developments, nor that we 
are among those passive onlookers observing society from 
a distance. In point of fact, as Christians and members of 
society, we are responsible for playing an effective role in 
society, thereby setting a good example. In every action 
and in every task we know we are accepted and encoura-
ged by God. He created humankind. He places his trust 
in us. He has blessed us with dignity and freedom out 
of which a weighty responsibility arises for our individual 
well-being as well as for the well-being of humankind as a 
whole and thus for society.

The theme of this year’s Salzburger Hochschulwochen 
Responsibility once again draws our attention to a 
currently central question: what does taking responsibility 
mean? Who takes responsibility for what or for whom? 
How can our concentration on the present be stopped, 
thus enabling us to do justice to our responsibility for the 
future once again?

There is an urgent need to consider these questions, 
since Europe is beyond doubt facing problems which 
cannot be solved by routine political measures. The notion 
that individual interests ultimately harmonise to serve the 
common good – the provision of a flourishing economy 
and the framework of  a democratic and constitutional 
state would alone suffice – is dead. However, in a plura-
listic society people with completely different life-styles 
and religious beliefs live side by side. What may appear 
as good or at least tolerable to one person is for another 
unacceptable or even the beginning of the end.

Let us be clear that today the possibility of freely choos
ing one’s life-style is one of the self-evident principles at 
the heart of our society. For the majority of our forefathers 
the free choice of career, the selection of a spouse or 
even whether to marry or not was not a realistic possibility. 
Place of residence, profession, work and life-style were 
pre-determined by birth and social position. The space for 
individual freedom enjoyed by the majority in those times, 
was, in comparison to that granted us today, unimaginably 
small. We are currently witnessing an enormous growth 
in the choices open to us as individuals; a multi-option 
society is often talked about. And in point of fact, our de-
mocratic way of life presents us with opportunities for the 
realisation of individual freedom which existed in scarcely 
any previous era. In the meantime we have become used 
to having a rich, multi-facetted and, not infrequently, over-
dimensional range of options open to us in all aspects of 
life; shopping, leisure, clothes, holidays, home and fitness; 
even a wide choice of spiritual and religious options exists. 
We have been accustomed to view such opportunities for 
decision-making by the individual as a maximum value of 
the liberal, secular state and the democratic way of life. 
Our freedom is not challenged here and now by a lack 

He gave authority 
to his servants, 
and to every man 
his work…
By Archbishop Dr. Robert Zollitsch
President of the German 
Bishops’ Conference

…as a man taking a far journey, who left his 
house, and gave authority to his servants, 
and to every man his work…  Mark, 13, 34



38 | 39

info
Erzbischof Dr. Alois Kothgasser, Salzburg
						    
Theologische Fakultät
Dekan Univ.-Prof. Dr. Dr. habil Hans Joachim Sander
						    
Salzburger Äbte-Konferenz
Abt Theodor Hausmann OSB, Augsburg
						    
Görresgesellschaft zur Pflege der Wissenschaften
Prof. Dr. Wolfgang Bergsdorf, Bonn
						    
Katholischer Akademikerverband Deutschlands
N.N.
						    
Katholischer Akademikerverband Österreichs
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Karl Fuchs, Salzburg
						    
Katholische Akademikerarbeit Deutschlands
Dr. Wolfgang Löhr, Mönchengladbach
						    
Forum Hochschule und Kirche e. V.
Hochschulpfarrer Jürgen Weber, Mannheim
					   

Katholisches Hochschulwerk
Univ.-Prof. Dr. Gregor Maria Hoff
Rektor Univ.-Prof. Dr. Heinrich Schmidinger
						    
Theologische Fakultät
Ass. Prof. Mag. Dr. Andreas-Michael Weiß
MMag. Sigrid Rettenbacher
						    
Salzburger Äbte-Konferenz
Ao. Univ.-Prof. P. MMag. Dr. Emmanuel Bauer OSB
Prof. Dr. Sr. Carmen Tatschmurat OSB
						    
Katholischer Akademikerverband Deutschlands
StDir. Dr. Bernhard Hillen
Dipl. Theol. Andreas Hölscher
						    
Katholischer AkademikerInnenverband Österreichs
Mag. Dr. Eva Drechsler
Mag. Magda Krön
						    
Görresgesellschaft zur Pflege der Wissenschaften
Univ.-Prof. Dr. Dr. Michael Langer
Univ.-Prof. Dr. Justin Stagl
						    
Katholische Akademikerarbeit Deutschlands
Dr. Wolfgang Löhr
Elke Beate Peters
						    
Forum Hochschule und Kirche e.V.
Dr. Martin Rötting
Hochschulpfarrer P. Johannes Haas OSFS
						    
Mentorat für Lehramtsstudierende
Pfarrer Christoph Ständer
						    

Katholische Hochschulgemeinde Salzburg
Universitätspfarrer Mag. Erwin Neumayer
Dr. David Lang
						    
Vertreter der Studierenden
Nicola Goltsche
Andreas Geffert

Das präsidium
der salzburger
hochschulwochen
The Praesidium 
of the Salzburg 
Hochschulwochen

Das Direktorium
der salzburger
hochschulwochen
The Governing Board 
of the Salzburg 
Hochschulwochen

kooptierte mitglieder
des direktoriums
Co-opted Member 
of the Governing Board



info
Teilnahmegebühren

Wochenkarte	  € 120,–

Studierende (bis zum voll. 30. Lj.)	 €   55,–

Tageskarte	 €   32,– 

Einzeleintrittskarte	 €   13,–

2 Vorträge	 €   22,–

3 Vorträge	 €   35,–

Festakt	 €   13,–

Studentenermässigung
Für Studierende bis zum vollendeten 30. Lebensjahr 
besteht gegen Vorlage eines gültigen Studentenausweises 
die Möglichkeit zur kostengünstigen Teilnahme.

Wochenkarte	  €   55,–

Unterkunft und Vollpension 
für die ganze Woche	 €   45,–

Gesamt	 € 100,–

Anmeldung telefonisch: +43/(0)662/90 81 51
oder im Internet: www.salzburger-hochschulwochen.at

Einführung für Studierende beim AKH-Vorwochenende:
4. und 5. August im Schloss Fürstenried, München
Anmeldung über www.fhok.de

Am Sonntag, 5. August, findet für Studierende und 
Interessierte um 18.00 Uhr ein Chor-Workshop und 
um 20.00 Uhr ein Gottesdienst statt.
Ort: Sacellum, Eingang Ecke Hofstallgasse/
Herbert-von-Karajan-Platz

ECTS-Akkreditierung
Es kann eine ECTS-Zertifizierung über 2 Punkte ausge-
stellt werden. Nähere Informationen erhalten Sie über 
das Büro der Salzburger Hochschulwochen.

ZAHLUNGSMODUS
Bezahlung bar an der Kassa oder voraus mittels
Überweisung. Die Kassa ist auch am Sonntag,
5. August 2012, von 14.00 bis 20.00 Uhr geöffnet.

Kontoverbindung für Vorausüberweisung:
Bankhaus Carl Spängler & Co 
Konto 100180555, BLZ 19530
IBAN: AT13 1953 0001 0018 0555, BIC: SPAEAT2S

Kassa
im Foyer der Großen Aula der Universität 
Salzburg, Universitätsplatz 1

Conference Fees

Week ticket 	  € 120,–

Students (aged 30 and under)	 €   55,–

Day ticket	 €   32,– 

Single admission ticket 	 €   13,–

2 lectures	 €   22,–

3 lectures	 €   35,–

Festive Closing Ceremony 	 €   13,–

STUDENT REDUCTIONS
Special prices available for students 
aged 30 and under on presentation 
of a valid student ID.

Week ticket 	  €   55,–

Accommodation and full-board 
for the whole week	 €   45,–

Total	 € 100,–

To register by telephone: +43/(0)662/90 81 51 
via internet: www.salzburger-hochschulwochen.at

Introduction for students at the AKH preparatory weekend:
4th and 5th August in Schloss Fürstenried, Munich
Registration at www.fhok.de

On Sunday, 5th August at 6.00 pm there is a choir  
workshop for students and other interested people,  
followed by a mass at 8.00 pm.
Venue: Sacellum, entrance on the corner of Hofstallgasse 
and Herbert-von-Karajan-Platz

ECTS-ACCREDITATION
Students can receive an ECTS certificate worth 2 points. 
For further information contact the office of the 
Salzburger Hochschulwochen.

MODE OF PAYMENT 
By cash at the cash desk or in advance via bank transfer.
The cash desk is also open on Sunday, 5th August 2012 
from 2.00 pm–8.00 pm.

Bank details for transfers: Bankhaus Carl Spängler & Co
Acct. No. 100180555, sort code 19530
IBAN: AT13 1953 0001 0018 0555
BIC: SPAEAT2S

Cash desk
in the foyer at the Großen Aula of the University 
Salzburg, Universitätsplatz 1



40 | 

info

40 | 41

PRIVATSTIFTUNG 
SALZBURGER 
HOCHSCHULWOCHEN

2008 durch die großzügige Anschubfinanzierung seitens 
der Peter-Kaiser-Gedächtnisstiftung unter ihrem Präsi-
denten Senator DDr. Herbert Batliner errichtet, wurde 
mit der Privatstiftung Salzburger Hochschulwochen eine 
zusätzliche finanzielle Basis geschaffen, um die Aufgaben 
der Salzburger Hochschulwoche zu sichern:

n	 das Gespräch der Theologie mit den anderen 
	W issenschaften zu pflegen und zu führen
n	 jungen Studierenden die Möglichkeit zur Teilnahme 
	 am interdisziplinären Gespräch der Wissenschaften 
	 zu bieten
n	 ein Forum der Begegnung verschiedener 
	G enerationen und Länder zu sein

Zweck der Stiftung ist die Förderung des Zieles der 
Salzburger Hochschulwochen, als Sommeruniversität – 
und dies seit 1931 – Wissenschaft im Sinn christlicher 
Weltdeutung zu betreiben.

Der Ertrag des Stiftungsvermögens und sonstige Ein- 
nahmen aus der Stiftung stellen einen wichtigen Beitrag 
zur Finanzierung des Zwecks und der Ziele der Salzburger 
Hochschulwochen dar.

Mit Ihrer Zustiftung fördern Sie die Veranstaltung der 
Salzburger Hochschulwoche sowie die Teilnahme der 
akademischen Jugend. Zugleich leisten Sie einen wert-
vollen Beitrag, das Leben und Überleben der Salzburger 
Hochschulwoche auf Zukunft zu sichern.

Privatstiftung Salzburger Hochschulwochen
Mönchsberg 2A				  
5020 Salzburg					   
Bankverbindung:				  
IBAN: AT27 1953 0001 0018 5153		
BIC: SPAET2S				  
Bankhaus Spängler & Co AG				  

Stiftungsvorstand:
Mag. Peter Plaikner, Vorsitzender
Abt Dr. Benno Malfèr, Stv. des Vorsitzenden
Rechtsanwalt Dr. Fritz Müller 

Informationen:
Mag. Peter Plaikner
Tel. +43 / 676 / 461 40 76
privatstiftung@salzburger-hochschulwochen.at

SALZBURG 
HOCHSCHULWOCHEN
PRIVATE FOUNDATION

Thanks to generous start-up financing on the part of the 
Peter-Kaiser-Gedächtnisstiftung implemented under its 
president, Senator DDr. Herbert Batliner, the Salzburg 
Hochschulwochen Private Foundation has been provided 
with an additional financial basis, thereby securing the 
aims of the Salzburg Hochschulwochen:

n	� to further discussion between theology and the other 
academic disciplines

n	� to give young students the chance to participate in 
inter-disciplinary discussions with other branches of 
scholarship 

n	� to be a forum for the encounter of various generations 
and countries

The foundation’s purpose is to further the aim of the 
Salzburg Hochschulwochen as a summer university, 
which was established in 1931, to do scholarship in the 
sense of a Christian interpretation of the world.

The returns on the foundation’s assets together with other 
income from the foundation play an important role in 
financing the purpose and mission of the Salzburg 
Hochschulwochen.

Your endowment promotes the organisation of the 
Salzburg Hochschulwochen and the participation of young 
academics. At the same time you are making a valuable 
contribution to securing the life and survival of the 
Salzburg Hochschulwochen for the future.

Private Foundation of the Salzburg Hochschulwochen
Mönchsberg 2A
5020 Salzburg
Bank details
IBAN: AT27 1953 0001 0018 5153
BIC: SPAET2S
Bankhaus Spängler & Co AG				  

Foundation Management Board: 
Mag. Peter Plaikner, Chairman                                    
Abt Dr. Benno Malfér, Deputy Chairman
Rechtsanwalt Dr. Fritz Müller   

Information:
Mag. Peter Plaikner
Tel. +43 / 676 / 461 40 76
privatstiftung@salzburger-hochschulwochen.at
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Werden Sie Mitglied im 
FREUNDESKREIS DER 
SALZBURGER 
HOCHSCHULWOCHEN

Der Freundeskreis der Salzburger Hochschulwochen un-
terstützt das Anliegen, jungen, interessierten Studierenden 
eine kostengünstige Teilnahme an der Hochschulwoche 
zu ermöglichen. Helfen sie mit, dass junge Studierende 
das Gesamtthema aus ihrer Sicht hinterfragen, diskutieren 
und aus der Zusammenschau verschiedener Wissen-
schaftsfächer die für sie gültigen Schlüsse ziehen können

Als Dank für Ihre Hilfe
- �erhalten Sie bei einer Spende von € 170,– eine  

Ehrenkarte, die zum kostenlosen Besuch der Vorlesungen 
und Vorlesungen mit Kolloquium berechtigt,

- �erhalten Sie bei einer Spende von € 190,– neben  
der Ehrenkarte auch einen reservierten Platz beim  
Akademischen Festakt,

- �erhalten Sie bei einer Spende von € 230,– neben  
der Ehrenkarte und dem reservierten Platz beim  
Akademischen Festakt auch den Berichtsband.

Folgende Bankverbindungen stehen zur Verfügung:
Bankhaus Carl Spängler & Co, 
Konto 100180555, BLZ 19530
IBAN: AT13 1953 0001 0018 0555, 
BIC: SPAEAT2S

Postbank München, 
Konto 2545-804, BLZ 70010080
IBAN: DE 57 7001 0080 0002 5458 04,
BIC: PBNKDEFF

Für SpenderInnen der Bundesrepublik Deutschland  
besteht die Möglichkeit, die Spende steuermindernd 
geltend zu machen. Spendenbescheinigungen werden 
unaufgefordert zugesandt.

Danke für Ihre Unterstützung!

BECOME A MEMBER
OF THE FRIENDS 
OF THE SALZBURG 
HOCHSChULWOCHEN

The Friends of the Salzburg Hochschulwochen aim to 
enable interested young students to participate in the 
Salzburg Hochschulwochen at a low cost. Help us give 
young students the chance to question the main theme 
from their own point of view, to join in discussions and, 
drawing on an overview drawn various disciplines, 
to reach valid conclusions of their own.

As a thank you for your help
- �a donation of € 170,-- and over entitles you to an 

honorary ticket enabling you to attend the lectures and 
lectures with discussion free of charge,

- �a donation of € 190,-- or over entitles you to an  
honorary ticket and a reserved seat for the  
Academic Celebration,

- �a donation of € 230,-- and over entitles you to an  
honorary ticket, a reserved seat at the Academic  
Celebration and a copy of the report.

Bank details:
Bankhaus Carl Spängler & Co,
Acct. Nr.: 100180555, Sort Code: 19530
IBAN: AT13 1953 0001 0018 055
BIC: SPAEAT2S

Postbank Munich
Acct. Nr.: 2545-804, Sort Code: 70010080
IBAN : DE 57 7001 0080 0002 545804,
BIC : PBNKDEFF

Donations from benefactors from the Federal 
Republic of Germany may be deducted from tax. 
Receipts for donations are sent out as a matter 
of course.

Thank you for your support!
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Für die Organisation der Liturgiefeiern und des 
CulturCafés danken wir dem Team der Katholischen 
Hochschulgemeinde Salzburg.
We are grateful to the Katholische Hochschulgemeinde 
Salzburg team for organising the Liturgical Celebration 
and the Culture Café.
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